„Das weſtpreußiſche Handwerk“ 

erſcheint wöchentlich einmal Bezugs⸗ 

preis vierteljährlich 1,00 m., mit 

Beſtellgeld 1,12 M. Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten und Brief⸗ 
träger entgegen. 


Im Anzeigenteil koſtet die vier⸗ 

geſpaltene Petitzeile 20 Pf., bei Be⸗ 

kanntmachungen von Innungen, Ge⸗ 

noſſenſchaften 10 Pf. Aufträge nimmt 

die Buchdruckerei Robert Geiſel 
entgegen. 


— e Uꝶ—— — — © ——— — — 
Amtliches Organ der Handwerkskammer zu Graudenz 
i für den Regierungsbezirk Marienwerder. 
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In den Lazarretten der Garniſonplätze 
befinden ſich gewöhnlich eine ganze Reihe von 
gelernten Handwerkern z. B. Uyrmachern. 
Mechanikern, welche ſehr wohl in der Lage find, 
täglich einige Stunden in Betrieben ihres Gez 
werbes ſich nützlich zu machen. 

Gewerbetreibende, welche ſolche Leute zu 
beſchäftigen geneigt ſind, wollen ſich bei der 
Geſchäftsſtelle melden. 


Dritte Vollversammlung der Hand- 
werkskammer zu Graudenz. 


Die dritte Vollverſammlung 
der Handwerkskammer zu Grau- 
denz findet am Dienstag, den 
27. Juni, vormittags 10 Uhr 
im großen Sitzungsſaale der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Graudenz, Markt 21 
II ſtatt. 

An die Mitglieder der Ram- 
mer und des Geſellenausſchuſſes 
bezw. deren Erſatzmänner er⸗ 
gehen beſondere Einladungen. 


Bericht über die Tätigkeit der Kammer 
ſeit 29. März 1915 (Rechnungsjahr 
1915,16) 
Abänderungen 
a) des Statuts und der Geſchäftsordnung 
der Handwerkskammer 
b) der Vorſchriften zur Regelung des 
Lehrlingsweſens 


— 
ey der 


+ 


Prüfungsordnung 
werkslehrlinge 

Beſchäftigung und Anlernung von Kriegs⸗ 

beſchädigten in Handwerksbetrieben. 


I (ohne Mitwirkung des Gesellenausschusses. 
Sürforge für heeresentlafſene, kriegskranke 
Handwerker und Gewerbetreibende 

von Beauftragten der Kammer 
6. Anderung der Beamtenordnung 
Abnahme der Jahresrechnung für 1914/15 


| 1915/16 


für Hand⸗ 


2 
U 


Teil U 


5. Beſtellung 


Feſtſtellung des Haushaltsplanes 1916/17 
Wahlen 

9. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand der Handwerkskammer. 


Emil Hache, Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 


Geſellenprüfungen finden in der Zeit vom 1. 
bis 15. Januar, 1. bis 15. April, 1. bis 15. Juli und 
1. bis 15. Oktober jeden Jahres ſtatt. 

Die infolge der Anmeldung bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des zuſtändigen Geſellenprüfungsaus⸗ 
ſchuſſes anberaumten Prüfungstermine ſind von dieſen 
bis ſpäteſtens 23. Dezember, 23. März, 23. Juni und 
23. September dem betreffenden Abteilungsvorſitzenden 
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der Handwerkskammer unter Angabe von Zeit und 
Ort e Zulaſſungsgeſuche, welche nach dieſem 
Zeitpunkt eingehen, werden nicht berückſichtigt. 

Abteilungsvorſitzende der Handwerkskammer 
jnd: $, i 

1. otograph Heinrich Gerdom in Thorn 
(amiatt, den Stabt⸗ und Landkreis Thorn und die 
Landkreiſe Briefen, Strasburg und Löbau.) 

2. Friſeurmeiſter A. Sommerfeld in Graudenz 
(umfaſſend den Stadt⸗ und Landkreis Graudenz und die 
Landkreiſe Schwetz und Culm.) } 

3. Fleiſchermeiſter W. Hoffmann in Marien⸗ 
werder (umfaſſend die Landkreſſe Marienwerder, Rofen- 
berg und Stuhm.) Mr 

4. Schloſſermeiſter R. Lange in Konitz (um- 
faſſend die Landkreiſe Konitz, Schlochau und Tuchel.) 

5. Friſeurmeiſter Paul Podlaß in Flatow 
für die Abteilung Ot. Krone (umfaljend die Land 
kreiſe Dt. Krone und Flatow.) 

Bei jeder Zwangsinnung beſteht ein Prüfungs⸗ 
ausſchuß, bei einer freien Innung nur dann, wenn 
fie zur Abnahme von Geſellenprüfungen durch die 
Handwerkskammer ermächtigt iſt. 

Wegen der Zuftändigkeit der Prüfungsausſchüſſe 
wende man ſich in Zweifelsfällen geradenwegs 
rechtzeitig an die Handwerkskammer, welche auch 
in allen anderen Prüfungsangelegenheiten jederzeit be⸗ 
reitwilligſt Auskunft gibt. Dies gilt insbeſondere für 
Lehrlinge (bezw. deren geſetzlicher Vertreter! von 
Nichtinnungsmitgliedern. 

Die Herren Vorſitzenden der Prüfungsausſchüſſe 
werden angeſichts der immer noch beſtehenden außeror⸗ 
dentlichen Mißſtände im Prüfungsweſen dringend erſucht, 
die Prüfungsvorſchriften ſtreng unk rückſichtslos durchzu⸗ 
führen. Vor der Zulaſſung eines Lehrlings zur Prüfung 
iſt insbeſondere feſtzuſtellen. 

1. ob die Lehrzeit vrdnungsmäßig und 
Unterbrechung beendet fit. 

2. ob das Arbeitsbuch und der Lehrvertrag bezw. 
die Lehranzeige vorhanden und in Ordnung ſind, 

3. ob der Lehrling ordnungsmäßig zur Lehrlingsrolle 
der Handwerkskammer bezw. der Innung angemeldet iſt. 

In allen Fällen, in welchen Zweifel über die Lehr⸗ 
zeit beſtehen und die Unterlagen nicht beigebracht werden 
können, iſt vor der Zulaſſung des Lehrlings die Hand- 
werkskammer zu hören. 


Der Vorstand der Pandwerskskammer. 
Emil Hache, Vorſitzender 


Unberechtigte Geſellenprüfungen. 
Es iſt zu unſerer Kenntnis gelangt, daß einzelne In⸗ 
nungen, welchen das Recht Geſellenprüfungen zu veran⸗ 
ſtalten, entzogen iſt, trotzdem weiter ihre Lehrlinge prüfen. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir gegen ſolche In⸗ 
nungen mit den ſchärfſten Maßnahmen vorgehen werden. 
Die Prüfungen werden ſelbſtredend für ungültig erklärt 
werden; ein etwa ausgehändigtes Geſellenzeugnis wird 
zwangsweiſe eingezogen. Es iſt nicht zu viel geſagt, daß 
in ſolchen Fällen die jungen Lehrlinge geradezu betrogen 
werden. Sie werden in den Glauben verſetzt, eine recht⸗ 
mäßige Prüfung abzulegen und einen Anſpruch auf ein 
Geſellenzeugnis zu erwerben und müſſen die Prüfungsge⸗ 
bühren zahlen, während ſie in Wirklichkeit aus dieſer un⸗ 
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gültigen Prüfung keinerlei Anſprüche herleiten können. 
Schon die Rückſicht auf Anftand und Pflichtgefühl müßte 
davor abhalten, ſolche rechtswidrigen Prüfungen zu ver⸗ 
anſtalten. Es ſei noch nebenbei bemerkt, daß ſelbſtredend 
wir die Beſtrafung der Innungen, welche gegen das Prü⸗ 
fungsverbot verſtoßen, unverzüglich nach Kenntnis veran⸗ 
laſſen werden. Ebenſo läuft in ſolchem Falle der Vor⸗ 
ſitzende des ſchuldigen Prüfungsausſchuſſes als der ver⸗ 
antwortliche Leiter der Prüfung Gefahr, dem Lehrling 
den vollen Erſatz des durch die Ungültigkeitserklärung 
der Prüfung erlittenen Schadens leiſten zn müſſen. Wenn 
der Vorſitzende in Kenntnis der Sachlage in der Abſicht 
die Prüfung vorgenommen hat, der Innung einen rechts⸗ 
widrigem Vermögensvorteil durch die Prüfungsgebühren 
zu verſchaffen, ſo iſt ſogar ein Verfahren wegen Betruges 
(8 263 St. G. B.) möglich. 


Wirtſchaftlicher Zuſammenſchluß 
des Handwerks. 


Auch auf dem Gebiete der Heereslieferungen hat die 
Hauptſtelle noch kurz vor dem Kriege zwar grundſätzli⸗ 
che Verhandlungen wegen einer zentralen Regelung der 
Vergebung von Arbeiten für das Heer geführt, aber im⸗ 
mer noch nicht in der Abſicht, von ſich aus dieſe Vergebung 
zu vermitteln, ihre Ausführung zu überwachen und ihrer⸗ 
ſeits als vertraglich verhafteter Unternehmer die Gewähr 
für die Arbeiten zu übernehmen. Erſt unter dem Einfluſſe 
des Krieges, als namentlich im Anfange die Vergebung 
der Aufträge einigermaße 
Auswahl der Lieferante 
ſich die Hauptſtelle, als 
waltung zu verh 
Aufträge durch 


Zuko 


etätigen ſollte. Ja meine Herren, 
Hauptſtelle ein Teil der Verwal⸗ 
der als eingetragener Verein ge⸗ 
rnehmungen nicht betreiben darf. Nun wiſ⸗ 
ſen Sie, meine Herren, daß die Heeresverwaltung mit 
Recht von ihren Lieferanten verlangt, daß ſie hinſichtlich 
der Uebernahme der Gewährleiſtung für ihre Arbeiten 
rechtlich und finanziell die erforderliche Sicherheit bieten. 
Dieſe Sicherheit hat der Kammertag in ſeiner jetzigen 
Rechtsform an ſich nicht. Er hatgegenüber derFeldzeugmei⸗ 
iterei, von der er feine Aufträge bisher faſt ausſchließlich 
erhalten hat, diecewähr übernommen, indem er ſeinerſeits 
die Handwerkskammern entſprechend ihren Anteilen an 
den Arbeiten verhaftete, alſo eine Rückverficherung ab- 
ſchloß. Damit hat ſich die Feldzeugmeiſterei für befriedigt 
erklärt, wie überhaupt das Entgegenkommen dieſer Be⸗ 
hörde, diktiert durch ein weitgehendes wirtſchaftspolitiſches 
Verſtändnis für die Bedeutung der Heeresaufträge zur Er⸗ 
haltung des Hadnwerkerſtandes im Kriege, nicht warm 
genug anerkanant werden kann. (Bravo !) 


Aber, meine Herren, die Feldzeugmeiſterei ift eine Be- 
Ichaffungsbehörde, daneben beſtehen noch mehrere Beſchaf⸗ 
fungsbehörden mit ebenfalls recht großem Umfange, wie 
etwa das Ingenieur-Komitee! Dieſe aber glauben, die 
Forderung nach einer vollwertigen rechtlichen und finanzi⸗ 
ellen Bürgſchaft ihrer Lieferanten, ſoweit eine Vermitt⸗ 
lungsſtelle an das Handwerk in Frage kommt, nicht ein⸗ 
ſchränken zu können. Wir haben zwar mit dem Ingenieur⸗ 
Komitee ein generelles Abkommen getroffen, das den 
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Kammertag als die zentrale Vermittlungsſtelle für die 
Vergebung von Arbeiten für das Handwerk anerkennt. 
Aber, meine Herren, praktifch ift hierbei noch nicht viel 
herausgekommen. Erft kürzlich gab der Vorſitzende in 
dieſer Verſammlung in einer Sitzung des geſchäftsführen— 
den Ausſchuſſes bekannt, daß ein größerer Auftrag dem 
Kammertag, trotz der beſtehenden Abmachung, nicht von 
der zuſtändigen Abteilung des Ingenieur-⸗Komitees über: 
wieſen ſei, weil ihr der Kammertag nicht genügende reelle 
Sicherheiten biete! Der Auftrag fiel an das Verdingungs⸗ 
amt der Handwerkskammer Berlin. . 


Dann weiter, meine Herren! Der Kammertag wälzt 
ſeine Gewährleiſtung anteilig auf die Kammern ab. Aber 
auch hier haben wir einen Zuſtand, der nicht ganz ein: 
wandfrei iſt. Beſteht doch in Preußen ein Erlaß des Herrn 
Handelsminiſters, der den Handwerkskammern die ge— 
ſchäftliche Unternehmung mit eigenem Riſiko für die 
Kammer verbietet. Gewiß darf trotz dieſes Erlaſſes die 
Kaimer Aufträge vermitteln, fie darf ſich ſelbſt aber nicht 
mit eigenem Vermögen geſchäftlich beteiligen. Alſo iſt 
auch die Ueberwälzung der Gewährleiſtung vom Ram- 
mertag auf die Kammern nicht ohne weiteres berechigt. 
Freilich, meine Herren, es würde wohl wie für den Ge⸗ 
ſchäftsbereich der Feldzeugmeiſterei auch bei anderen Hee— 
resbeſchaffungsſtellen während des Krieges bei gutem Wil- 
len die jetzige Form der Bürgſchaftleiſtung als Notmaß⸗ 
nahme genügen können, zumal durch entſprechende Ver⸗ 
haftung der Lieferungsvereinigungen, durch Abzüge von 
Lieferungsſummen, kurz durch die Auszahlung der Be 
träge durch die Kammern ein Reſervefonds zur eventuel— 
len Erſatzleiſtung geſchaffen werden konnte. Uebrigens 
iſt der Kammertag bei rund 40 Millionen Lieferungsſumme 
man einmal zur Schadenerſatzleiſtung herangezogen 
worden! 


Ich bin auch überzeugt, daß die Heeresbeſchaffungs⸗ 
teten an ſich dem bewährten Beiſpiel der Feldzeugmei⸗ 
ſterei wohl folgen würden, wenn nicht der Einfluß einer 
großen Erwerbsgruppe die Beteiligung des Handwerks 
an den Lieferungen für das Heer mit ſcheelen Augen ver- 
folgte und ſtändig verſuchte, ihrer Durchführung Schwie— 
rigkeiten zu bereiten (Hört, Hört! Sehr richtig 1). Darauf 
müſſen die Vertretungen des Handwerks die Antwox 
ben durch Schaffung einwandfreier Organiferttoſten (Sehr 
richtig!) für die Vermittlung, die jeden Einwurf von vorn: 
herein unmöglich macht. (Sehr wahr!) 


Aber, meine Herren, wir haben ja weiter zu denken! 
Es wird ja auch einmal wieder Frieden werden. Es wird 
eine Neuregelung des militäriſchen Beſchaffungsweſens 
jtatifinden, bei der naturgemäß mehr als im Kriege die 
Beachtung der geſetzlichen Befugniſſe der Kammern, die 
rechtliche und finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Vermitt⸗ 
lul.gsſtellen verlangt werden wird. Wir wollen doch aber 
auch im Frieden dem Handwerk einen angemeſſenen An⸗ 
teil an den ſtaatlichen Arbeitern ſichern. Ich glaube, meine 
Herren, auch die militäriſchen Beſchaffungsſtellen werden 
den Wert einer Beteiligung des Handwerks an Heeres⸗ 
lieferungen erkannt haben und gern ſich für etwaige wei⸗ 
tere kriegeriſche Zeiten die Mitwirkung eingearbeiteter 
Kräfte von vornherein ſichern wollen. Dazu brauchen wir 
letzten Endes ein zentrales Verdingungsamt, entſprechend 
dem Zuſtändigkeitsbereich der vergebenden Behörden, das 
von vornherein allen berechtigten Anſprüchen an recht: 
liche und finanzielle Sicherheit entſpricht. Wenn dem aber 
fo ift, dann möge diefe Stelle noch während der Kriegs- 
zeit geſchaffen werden, damit auch ſie noch Erfahrungen 
ſammeln kann, die gemeinſam mit denen des Kammer⸗ 
tages für die Neuregelung im Frieden zu verwerten ſind. 


Alſo, meine Herren, wir halten feſt: Die Tätigkeit des 
Kammertages während des Krieges ift bewußt von vorn- 
herein eine ausnahmsweiſe geweſen; es galt, für das 
Handwerk zu retten ſoviel es ging. Es galt vor allem, den 
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Nachweis zu führen, daß bei angemeſſener Organiſation 
der Vermittlung auch recht große Aufträge handwerks⸗ 
mäßig auszuführen find. (Sehr richtig!) Die Organiſation 
dieſer Vermittlung iſt verbeſſerungsbedürftig, wenn der 
Umkreis der Beſchaffungsſtellen vergrößert werden ſoll. 
Dieſe erweiterte Verbindung dieſes Verdingungsamts mit 
mehr Beſchaffungsſtellen iſt notwendig, da naturgemäß im 
Frieden die Aufträge der einzelnen Beſchaffungsſtellen 
an Umfang nachlaſſen werden. Der Kammertag hat den 
Weg gebahnt; er tritt gern zurück, um einer beſſeren 
Organiſation Platz zu machen, die die Lehren aus der bis⸗ 
herigen Vermittlung ziehen kann; dieſe Lehren aber for- 
dern einwandfreie rechtliche Form, finanzielle Sicherheit. 
Beides ſoll die neue Verdingungsſtelle erhalten. 


Ein Wort noch laſſen Sie mich hineinſchalten, das 
ſich auf rechtliche praktiſche Erfahrung ſtützt: Auch die 
beſte Zentralſtelle wird nicht den Ausſchlag geben, wenn 
nicht unermüdlich an der ſtraffen Organiſation des Un⸗ 
terbaues (Sehr richtig!), d. h. den ausführenden Hand⸗ 
werkervereinigungen, gearbeitet wird. Dieſe Tätigkeit 
aber wollen wir vom Kammertag aus weiter betreiben. 
Dann komme ich zu der anderen eingangs von mir geſtell⸗ 
ten Frage, wie wird die Hauptſtelle durch die Errichtung 
einer oder mehrerer praktiſchen Vedingungsſtellen be- 
rührt? Denn es iſt wohl anzunehmen, daß in den Bun- 
desitaaten mit eigener Militärhoheit nunmehr auch ſelb⸗ 
ſtändige Verdingungsſtellen errichtet werden. Nun, meine 
Herren, auf dieſe Frage habe ich ſchon in der Konferenz der 
preußiſchen Kammern am 28. Januar d. Is. geantwortet, 
daß eigentlich die Exrichtung einzelſtaatlicher Verdingungs⸗ 
ſtellen durchaus im Sinne der vom Ausſchuß nach den 
Vorſchlägen der Geſchäftsſtelle aufgeſtellten Richtlinien 
für die wirtſchaftliche Organiſation des Handwerks liegt. 
Denn die Hauptverdingungsſtelle kann ihrer ganzenStruk⸗ 
tur nach nur für die Vermittlung ſolcher Aufträge in Frage 
kommen, die von Beſchaffungsſtellen des Reiches ausge⸗ 
hen. Dieſe aber ſind durch den förderativen Charakter ſehr 
beſchränkt. Ich bitte vor allen Dingen zu bedenken, daß 
die Vermittlung von Heeresaufträgen an ſich doch nur 
einen Tei des geſamten Verdingungsweſens ausmacht, daß 
aber bei anderen gebieten echrritete hier an das Gebiet 

da J. Bälberwaltung, der Eiſenbahn uſw. eine Vergebung 
durch die Hauptſtelle für Verdingungsweſens in der Regel 
ſchlechthin ausgeſchloſſen iſt. Für dieſe Gebiete verhindert 
geradezu die Fürſorge für das Handwerk eine Dezentrali⸗ 
ſation in der Arbeitsvermittlung. Ich darf hier auf die 
Verhandlungen hinweiſen, die ich ſeinerzeit im Reichsamt 
des Innern zu führen hatte, als wir die Richtlinien für 
die wirtſchaftliche Organiſation dem Reſchsamt zur Un⸗ 
terſtützung vorgelegt hatten. Das darüber von mir aufge⸗ 
nommene Protokoll beſagt folgendes: 


Weitere Schwierigkeiten werden erwartet von der 


Auseinanderſetzung der vergebenden Behörden mit 
Rückſicht auf die vielfachen Hoheitsrechte der einzelnen 
Bundesſtaaten. Es wird als ausgeſchloſſen betrachtet, 
daß letztere ihre Aufträge etwa der Hauptſtelle des Kam⸗ 


mertages übertragen. 


Der Vertreter des Kammertages machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß Denkſchrift die 
Möglichkeit einzelſtaatlicher Landesverdingungsſtellen 
vorſieht. Es ſei durchaus nicht beabſichtigt, alle ſtaat⸗ 
lichen Aufträge ſchlechthin durch den Kammertag zu ver⸗ 


gerade deswegen die 


mitteln, ſchon weil das techniſch ausgeſchloſſen wäre. 
Hierher gehöre auch die Auseinanderſetzung der ſtaatli⸗ 
chen Beſchaffungsſtellen darüber, welche Vergebungen 
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für den Bereich der Staaten 


zelnen Bezirken direkt zu erfolgen habe. 


Beiderſeits war man darüber einig, daß ſich hierüber 
von vornherein ſchematiſche Vorſchriften gar nicht auf⸗ 
ſtellen laſſen, da die Art und Größe der einzelnen Ver⸗ 
gebungen, namentlich im Bereiche des Baugewerbes, fer- 
ner ihre Zweckbeſtimmung für die Art der Vergebung 
maßgebend ſein werde. 


Was aber ift die praktiſche Folge für das Verhältnis 
der ſolchermaßen wohlberechtigten hundesſtaatlichen Ber- 
dingungsſtellen zur Hauptverdingungsitelle ? Daß die letz⸗ 
tere eben nur noch ſolche Vergebüngen vermittelt, die vom 
Reiche ausgehen und ihrer Art nach eine Verteilung auf 
das Reich zulaſſen. Hier iſt zunächſt die Reichsmarine zu 
nennen. Für diefe Behörde foll nach dem Beſchluſſe des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes die Vermittlung des Kam⸗ 
mertages eingeleitet werden; das Reſchsamt des Innern 
hat hierzu ſeine Unterſtützung zugeſagt. Was für Gebiete 
im Laufe der Entwicklung hier noch hinzukommen werden, 
bleibt abzuwarten. Grundſätzlich ift und bleibt jedenfalls : 
für Vergebungen über das Reichsgebiet ift zuſtändig die 
Hauptſtelle. Dagegen fällt ihre Vermittlungstätigkeit aus 
für alle die Gebiete, die der Sonderhoheit der Einzelſtaa⸗ 
ten unerliegen. 


Darüber hinaus aber bleibt der Hauptſtelle die Auf⸗ 
gabe vorbehalten, die ihr anfänglich geſtellt worden iſt'! 
Sie wird alſo einheitliche, geſunde Grundſätze für die Re 
gelung und Durchführung des öffentlichen und privaten 
Verdingungsweſens durch Wort Schrift i 
len und zu verbreiten haben. Si 
Erfahrungen der einzelftaatlichen 
wie der Verdingungsſtellen der £ 


und 


mitteln, fie wird dieſe Er ungen und die da ſich | 


inglich 
tof 


ergebenden Wünſche den aufgebenden Behörd ug 
machen. Sie wird die Ausarbeitung n 4 
niſſen in Angriff nehmen, ſie wird ſich eine Reform 
des privaten Verdingungsweſens in A 
öffentliche und gemeindliche Veroingungsweſen angelegen 
fein laſſen. Das ijt doch eigentlich noch eme tze merge 


reisverz 


Arbeit, die wir leiſten ſollen 
praktiſche Vermittlung nicht gekommen 
dieſen Beſtrebungen ſtehen wir erſt am 
Herren, wir erwarten hier zu viel von der 

Frieden, wir müſſen nun al | 

handlungen rüften. Und en 

bleibt die Förderung und 

wirtſchaftichen Organiſation 

porative Arbeitsübernahme. Ich wiederhole, e K 
ren, dieſer Unterbau iſt für die geſamte Löſung aller Be- 
ſtrebungen auf angemeſſene Beteiligung des 

an öffentlichen Arbeiten dasglusſchlag 

Unterbau vermag die beſte 

nichts. 


zu der wir aber durch die 
find. Mit 


Damit komme ich zum Schuſſe, meine Herrer 
halte es nicht für meine Aufgabe, über die geplante Rechts 
form und die Art der finanziellen Beteiligung der 
mern an der neuen Einrichtung zu ſpreche 
wohl die Handwerkskammer Berlin Aufſch 
wollte mit meinen Ausführungen nur nach, er 
ſuchen, daß die gedeihliche Zuſammenarbeit des Kammer 
tages mit der Errichtung der geplanten Verdingungsſtelle 
für die Preußiſchen Kammern nicht geſtört zu werden 
braucht, daß vielmehr der vorgeſehene Umfang des zu be⸗ 
arbeitenden Gebiets ſehr wohl eine Arbeitsteilung ver- 
trägt. (Lebhafter Beifall.) 


iſche Hand wer l 


zentral oder nad) ein- f 


nlehnung an das 


Seite 44. 


Verfügungen und Erlaſſe der 
D Fanal i Fr — 8 
Zentral- u. Verwaltungsbehörden. 


Bekanntmachung! 


Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wird auf 
Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 
4. Juni 1851 (Geſ. S. S. 451) und des Geſetzes vom 
11. Dezember 1915 (R. G. Bl. S. 813) für den Bezirk 
des 17. Armeekorps folgendes angeordnet: 

1. Für alle von Bekleidungsämtern in Auftrag ge⸗ 
gebenen und in Privatbetrieben im Korpsbereich erfol- 
genden Anfertigungen von Mannſchaftsbekleidungsſtücken 
(3. B. Schneider- und Mützenmacher⸗Anfertigungen, Hals- 
binden, Helmbezüge, Armbinden, Salzbeutel, Aufnähen 
der Buchſtaben und Nummern bei Helmbezügen uſw. 
dürfen von den Auftragnehmern mit den die Anfertigung 
ausführenden Arbeitern keine Vereinbarungen getroffen 
werden, die von den vom Kriegsbekleidungsamt des 
17. A. K. in Danzig herausgegebenen allgemeinen und 
beſonderen Vertragsbedingungen abweichen. 

2. Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung zu 1 
werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr beſtraft. Beim 
Vorliegen mildernder Umſtände kann auf Haft oder Geld⸗ 
ſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden. 

3. Dieſe Verordnung tritt am 26. Mai 1916 


tretendes Generalkommando des 17. A. K. 
| nandierende General. 


Bouverneure der Feſtungen Graudenz 
und Thorn. 
mandanten der Feſtungen Danzig, 
Rartenburg und Culm. 


Anmeldung der Lehrlinge zu der im 
ſtattfindenden Prüfung muß bis zum 
22. Juni er. 


— Dod a 


as Geſuch um Zulaſſung zur Prüfung iſt vou 

ling ſelbſt ſchriftlich einzureichen. 

umeldung jind ferner beizufügen: 

iebener Lebenslauf, ein von der Hand⸗ 
chriebenes Zeugnis, ſowie der Lehr⸗ 

vertrag und 6 Mark Prüfungsgebühten. 
Später eingehende Meldimgen, auch unvollſtändige 

icht berückſichtigt. 


Konrad Schwarz, ſtellvertretender Vorſitzender. 


Im Auftrage der Handwerkskammer: 
Schriftleitung i. V. W. Ollmann, ſtellv. Syndikus, Graudenz. 
i k und Expedition: f . 
Nobert Geifel, Löbau Wpr., Danzigerſtraße 4. 


5 . boros 
Buchdruckerei 


